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Elbing. Donnerstag, den i6ten Oktober.

Bekanntmachung.
Nachstehende Uebersetzung eines in der Nr. 262 der 

Warschauer Zeitungen vom 29. v. M. «bedruckten Kaiser­
lichen DekreLS ä ä. Odessa den 19. (;i.) Aug. d. I. wegen 
ungeordneter Entrichtung der Zinsen von verschiedenen For­
derungen an die König!. Polnische Regierung, wird hier­
mit zur Kenntniß der König!. Preußischen Institute und 
Unterthanen, die dabei betheiligt sein möchten, gebracht.

Berlin, den io. Oktober 1828»
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, 

v. Schönberg.

Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus I. Kaiser aller Neu* 
ßen, König von Polen rc.

In Erwägung, daß wegen einiger Forderungen, welche 
eine innere Schuld Unsers Königreichs Polen bilden, schon 
mehrmals Seitens der Regierung die Versicherung ertheilt 
worden, daß die festgesetzten Zinsen davon berichtigt werden 
sollen: da hiernach die Gläubiger dieser Forderungen ei­
nen unbestrittetcn Vorzug zur Erlangung ihrer endschoftli- 
chen Befriedigung vor den Gläubigern anderer ForderungS- 
Gattungen erhalten haben; ferner in Erwägung, daß in 
Gemäßheit des MrllenS Unseres hvchseligen Vorgängers 
in der Regierung unter andern Anordnungen hinsichtlich 
der auf National-Domainen ausgenommenen Pfandbriefe, 
auch die wegen Berichtigung eiv.eS Theiles der öffentli­
chen Schuld enthalten gewesen ist, haben Wir auf den 
Antrag der Regierungs»Commission der Einkünfte und des 
Schatzes und auf den Bericht Unsers AdnnnistrationS- 
Rathes bestimmt und bestimmen hiermit:

Art. i Wir ermächtigen die Regiecungs-Commission 
der Einkünfte und des Schatzes, vermittelst der auf Na» 
tional.Domainen aufgenommenen Pfandbriefe, nach dem 
Nominal-Werthe der letztere, nachstehende Zinsen-For­
derungen an das Königreich Polen zu berichtigen, als

1) aus Certifieaten der Central-LiquidationS-Commis. 
,!on des ehemaligen Herzogthums Warschau, welche 
4 pCt. tragen, sür bei FcfiungSbauten dcmolirte Säu- 
fer und tue Lieferungen, welch- auf den Grund von 
Verträgen und Cvntraktcn bewirkt worden -

2) sür Forderungen aus der Anleihe, welche aus Na 
tional-Domainen des ehemaligen Departements Lom-' 
ja und der jetzigen Wojewodschaft Augufivwo, die qe- 
genwärtig in Händen der Pfandgläubigcr befindlich 
find, evnkrahirt worden;

;) aus Forderungen, welche auf besondere National- 
Guter eingetragen worden, und wegen deren Hnoo- 
thcken-Obligationen ausgcgcben find:

4) endlich aus Forderungen der Pächter von National- 
Domainen, welche von der Administrations - Deleaa- 
non zucrkannt worden, und wegen deren die Verficht, 
rungen durch die Rcgierungs - Commission der Cm. 
fünfte und des Schatzes schon ausgegeben sind, oder 
den sclfti/^"'^" Vorschriften noch ausgefcrtigt wer- 

Art. 2. Da für die rückfiändigen Zinsen der Hypotbe. 
ken-Obligationen bereits ein Fonds im Budjet ausgewoc- 
fcn ist, so wird die Regierungs-Commission der Einkünfte unk 
des Schatzes diese Zinsen aus den Schatz. Vorräthen baar 
bezahlen. Alle übrigen bis jetzt noch'nicht ,m Budiel 
aufgenommencn Zinsen, wird dagegen die gedachte Co n. 
Misston vcrnutelst der Psandbricsc des Credit-Vereins be­
richtigen; sollten aber die Gläubiger nicht gewilligt sein 
die rückständigen Zinsen in Pfandbriefen anzunchmcn sö 
wird die Berichtigung dieser in der Art der wegen'der 
übrigen aus der Epoche des ehemaligen Herzogthums War. 
schau verrührenden Schulden annoch vorzuschreibendeir 
Grundsätze erfolgen.

Art. Mit der Ausführung dieses Dccrets beauftragen 
Wir die Regierungs-Commisfivnen der Einkünfte und des 
Schatzes und der Juß,;, in s» weit dieses selbige angcht



Gegeben zu Odessa, den iy. (;i.) Auguk im Jahre 
des Herrn izrz und Unserer Regierung im drillen.

(zez.) Nikolaus.
Der Minister der Regierungs-Commission der Einkünfte 

und des Schatzes, 
(gez.) Fürst T. Druckt Lubecki.

Durch den Kaiser und KLmg 
der Minister StaatS»Secrekair, 
(gez.) Gr. Steph. GrabvwSki.

Für die Uebersctzung:
Berlin, den 10. Oktober igrF.

G r o n a u, 
Geh. erpedirender Sckrelair und TranSlateur. 
Königsberg, den iz. Occbr.

Monatsbericht vonO st Preußen. Im Mo­
nat September sind durch Brand zerstört zz Wohn- 
und Wirtbschaftsgedäude. Ertrunken sind 4 Kinder 
und Z erwachsene Personen. Ein hiesiger Arbcus- 
mann, der aus einem Kahne in den Pregcl fiel, 
wurde durch den Musketier Neumann vorn z. Re­
giment, der ihm nachsprang, vom Ertrinken geret­
tet. Fünf Personen sind todt ausgefundcn. Auf 
eine ungewöhnliche Art verloren das Leben: ein 
Knabe aus dem Gute Maulen wurde durch einen 
Blitzstrahl und eine Frau beim Umwerfen eines 
Augstwagens erschlagen. Selbstmorde: erhängt ha­
ben sich 5 und erschossen z Personen. — Handei 
und Gewerbe. Der Schiffsverkehr war: in Memel 
sind cingelaufen 9; und ausgegangen 84 Schiffe. 
In Pillau sind eingekommen 51 und ausgegangen 
74 Schiffe. Aus Rußland kamen bedeutende Ge- 
treidequantitäten, und nach Königsberg allein 49 
Kahne, die größtenteils damit beladen waren. Auf 
die hiesigen Handlungsspeicher sind aufgemessen vom 
inländischen Getreide 4Z9 Lasten ;8 Scheffel Weizen, 
487 L- 47 Sch. Roggen, Z4 L. zz Sch. Gerste, 
451 8. Z2 Sch- Hafer, zü L. 9 Sch- weiße und 
19 L- graue Erbsen; vom ausländischen Getreide: 
Z21 L- i2 Sch. Weizen, z66 L. z; Sch. Roggen, 
i i^ L- 47 Sch. Hafer. Abgemessen sind nach dem 
Inlande 621 L. z Sch. Roggen, zz L. 54 Sch. 
Gerste, 19z L. ;; Sch. Hafer, 2 L. weiße und z 
L. graue Erbsen; nach dem Auslande 10878- Z2j 
Sch. Weizen, 1187 8. 48s Sch. Roggen, iz8 8. 
29L Sch. Gerste, 197 8. 18 Sch- Hafer, igz 8. 
47r Sch. weiße und 29 L- «4-Sch. graue Erbsen.

Madrid, vom 2i.Septbr.
Die Ankunft der Königin Donna Maria in Eu­

ropa hat auch unser Cabinet in Bewegung gesetzt 
und seine Relationen mit dem Portugiesischen Hofe 
sind höchst lebhaft. Beide Regierungen beschäfti­
gen 'sich in Uebereinstimmung mit einander, die 
Vermählung Don Miguel s mit seiner Nichte so­
bald wie möglich zü Stande zu bringen, da dies 
das einzige Mittel scheint, alles zu versöhnen und 

beizulegen. Aus diesem Grunde hat König Ferdi­
nand, der früher daS von Don Miguel an ihn 
gerichtete Schreiben nicht annehmen wollte, dem 
Grafen Figueira eine Audienz gegeben, und mit 
demselben über die schwierige Stellung seines Nef- 
fen gesprochen. Don Miguel hatte auf die Nach­
richt, daß der König sein Schreiben nicht ange­
nommen habe, eigenhändig an den interimistischen 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn 
Salmon geschrieben. In Folge dieses Schreibens 
ist ein außerordentlicher Courier nach London an 
den Grafen Ofalia abgeferliget worden, um ihm 
neue Jnstruciionen zu überbringen.

Auf die Vorstellung des Generalcapitäns S. 
March soll die Regierung eingewiffigt haben, vor­
läufig von den Landleulen in Aragon den Zehnten 
nichteinzufordern. Gewattmittel, fürchtelman, wür­
den große Unruhen erzeugt haben.

Es sind in diesem Jahre sehr viele Bullen un­
verkauft geblieben. Die Mönche, deren Einkünfte 
dadurch geschmälert werden, ziehen hieraus den 
Schluß, daß die Irreligiosität zunehme. Bald 
werden die Oreinus-Verkäufer wenig oder nichts 
mehr zu thun haben. — Ungeachtet der Gcgenbe- 
mübuttgen der Jesuiten, werden die Augustiner- 
Mönche am istc» k. M. in dem Gymnasium der 
Donna Maria von Aragon einen philosophischen 
Cursus eröffnen.

Lissabon, vom 21. Scptbr.
Als Don Miguel vor einigen Lagen nebst sei­

nen beiden Schwestern im Wagen von der Jagd 
zurückkehrte, schoß ein Offizier von der Garde zu 
Pferde ein Pistol auf den Infanten ab, verfehlte 
ihn jedoch. Der Offizier wurde sogleich ergriffen, 
und der Wagen fuhr in aller Esse nach dem Pal- 
laste des Necessidades. Seitdem soffen sich merk­
würdige Scenen daselbst ereignet haben. Die Wa­
che des Pallastcs trat sogleich in's Gewehr; 
zwei Reiter - Regimenter umgaben denselben und 
wachten dort die ganze Nacht hindurch mit gezoge­
nen Säbeln Der Tl'äter, der Caoallerie-Licutc- 
nant Ioao Galvao, ist ein eifriger Absoluttst und 
war während der erstenCortes-Periode 18 Monate 
lang verhaftet. Man sucht die Sache zu bemän­
teln und giebt an, es sei zufällig ein Funke in die 
Patrontasche eines Offiziers gefahren, obgleich M- 
dere behaupten, deutlich feuern gesehen zu haben. 
Die Milttär-Cvmmission hat den Thäter freigcfpro- 
chen.

Paris, vom 28. Septbr.
Von den innern Angelegenheiten, sind, die nahe 

bevorstehende Ausführung der beiden Verordnun­
gen vom 16. Juni, das täglich fühlbarer werden- 



dc Bedürfniß einer guten Municipal - Verfassung 
und die wahrscheinliche Entlaffüng mehrerer Be­
amten; von den auswärtigen ader, der Krieg zwi­
schen Rußland und der Pfone und die Ankunft 
der jungen Königin von Portugal, diejenigen Ge­
genstände, welche das hiesige Publikum fast aus- 
schUeßlich beschäftigen. In letzterer Beziehung ist 
man vorzüglich gespannt zu sehen, welchen Weg 
das Englische Cabinet jetzt einschlagen wird. Die 
Lbronbesteigung -Don Migucl's hat hier nur eine 
sehr geringe Anzahl von Vertheidiger», ja »an 
geht so weit, die Königin zu bedauern, wenn jetzt 
die frühere Absicht in Betreff einer Vermählung 
mit ihrem Oheim verwirklicht werden sollte.

Man spricht fortwährend von einer dritten Expe­
dition nach Morea, deren Truppen man auf iz.ooo 
Mann (?) angiebt und als deren Oberbefehlshaber 
Man den General Excclmans nennt.

Aus Loulon meldet ein Privat - Schreiben vom 
22sten v. M., daß Lord Cochrane am rosten Mor. 
gens, nach einer langen Unterredung mikdemOber- 
sten Fabvier, amBord seines Dampfbootes „Mer» 
kur" mit seinem Neffen nach Gmyrna unter Se­
gel gegangen ist. „Oberst Fabvier," heißt es in 
jenem Briefe, „wird von den Hellenen schmerzlich 
vermißt. Bei seiner Abreise aus Acgina begleite­
ten ihn alle anwesenden Militair-Chefs bis au das 
Meeresufer. Sein hochherziges Betragen in den 
Angelegenheiten Griechenlands hatte ihm die blin­
de Ergebenheit des Soldaten erworben; er theilte 
alle Gefahren und alle Mühseligkeiten des Krieges 
mit ihm, und fetzte ihn eben so durch fein einfa­
ches Aeußeres, als durch seine Uneigennützigkeit, sei­
ne Mäßigkeit und seine Humanität in Erstaunen. 
Allen war er gleich zugänglich; jedem lieh er ein 
williges Ohr, und wo über Mißbräuche geklagt 
oder gerechte Beschwerden geführt wurden, fand 
man ihn stets bereit, zur Abstellung derselben die 
zweckdienlichsten Maaßregeln zu ergreifen. Der 
Name Fabvier war für die Hellene» ein wahrer 
Talisman geworden, und' spornte sie zu den hel- 
denmüthigsten Thaten an. Der Oberst beobachtet 
über den eigentlichen Zweck seiner Reise und sei­
ner Pläne das tiefste Stillschweigen; er hat sich 
sogar darüber nicht einmal gegen seine Waffenbrü­
der und allen Freunde aus der polytechnischen 
Schule geäußert."

London, den i. Octbr.
Der Glvbe theilt folgende beunruhigende Nach- 

richren aus Irland mit: Das Blut ist bereits in 
einem Kampfe zwischen Katholiken und Orangisten 
geflossen. Ein Katholik ist zu Managhan getödtet, 
zwei andere sind verwundet worden; auf einen ka­

tholischen Priester, welcher die Eemüiher zu beru­
higen suchte, hat man geschossen, und ohne die Klug­
heit eines Mitgliedes der katholischen Association 
würde die Sache noch viel ernstlichere Folgen ge, 
habt haben. Die Lage Irlands wird immer ge­
fährlicher. Die Irländischen Orangisten sagen, man 
müsse Blut in Strömen vergießen; hiervon allein 
erwarten sie die Abwendung der Irland drohenden 
Gefahr, und wenn die Regierung nicht denselben 
Gedanken hegt, so muß sie schnelle Maßregeln er­
greifen, um die Orangisten zu verhindern, daß sie 
Irland in einen Abgrund von Elend stürz n. Die 
Provinz Eonnaughs war Zeuge des Einflusses der 
katholische» Association, indem Hr. Martin, um zu 
Gulwap erwählt zu werden, sich dazu verstanden 
hat, die von Seileder Katholiken geforderten Versiche­
rungen zu geben. Im Anfänge des nächsten Mc- 
nats wird eine Orangisten-Versammlung zu Lime- 
rick statt finden; zu Cloghen und Ferland sind Ka­
tholiken - Versammlungen, dorr an zooo, hier an 
40,000 bis zoooo Individuen gewesen.

Ueber die Blokade der Dardanellen spricht sich 
die Times in folgenden Worten aus: „Der Fall 
stellt sich ganz einfach so: Das System der Politik, 
welches die verbündeten Mächte im Mittelmeere beob­
achten sollten, hatte die Freiheit Griechenlands zum 
Zweck. Der Angriff auf die Türkei, welcher von 
der Donau her gemacht wurde, ist durch Veranlas­
sung moiivirt, die hauptsächlich aus den alleinigen 
Berechnungen Rußlands zurPtone herrühren. Auf 
Englands Vorstellungen soll, wie man uns versichert, 
sich Rußland bereit erklärt haben, in dem Mittel­
meere keine solche Kriegs-Vorbereitungen zu machen, 
welche für seinen Fcldzug an den nördlichen Grän­
zen der Türkei, zweckdienlich sei» könnten. Die di- 
recte Folge einer Blokade der Dardanellen würde 
nun aber gerade die sein, daß die Türkische Haupt­
stadt dadurch in ein Elend gestürzt wird, welches 
mehr als zu gewiß eine Nieterlage ihrer Truppen 
beim Balkan herbeiführen muß- Wir zweifeln da­
her daran, ob die Vrillische Regierung eine solche 
Blokade, die Aushungerung von Constaniinopel und 
die Unterwerfung der Türkei zugeben darf. Wenn 
der Zustand der Griechischen Frage eine so große 
Maßregel, als die Vlokate der Dardanellen ist, 
nöthig machte, so würde dieselbe eben dadurch ge­
rechtfertigt sein, indessen werde sie alsdann ein 
vereinter Act der verbündeten Regierungen, nicht 
det einer einzelnen von ihnen sein müssen."

London, den z. Octbr.
Schon seit einigen Tagen war das Gerücht im 

Umlauf, die russ. Regierung habe der uüsrigenan- 
zeigen lassen- die Dardanellen sollten von eitler 



russ. Flotte blokirt werden. Dieß Gerücht hat 
sich nun bestätigt, und das Verlangen Rußlands 
die Dardanellen zu blokiren, ist von unserm Ca- 
binet zugestanden worden. An den Vorsitzer des 
Comite von Llohds ist darüber folgendes Schrei­
ben ergangen: „Auswärtiges Amr, i. Okt. Mein 
Herr! Der Graf v. Aberdeen hat mich beauftragt, 
Sie, zur Benachrichtigung des Comite von Llopds, 
davon in Kenntniß zu setzen, daß der Regierung 
Sr. Maj. angezeigt worden ist, es sei die Absicht 
Sr. Maj. des Kaisers von Rußland, die Darda­
nellen in Blokade-Zustand zu versetzen. Diese Blo- 
kade wird sich, „da Se. kaiserl. Maj. eingewilligl 
hätten, sich der Ausübung der Höchstihnen a s ei­
ner kriegführenden Rechte in mittelländischen Meere 
zu begeben," nurdarauf beschranken, die nach Con- 
stantinopel bestimmten und mir Provisionen oder 
Kriegs-Contrebande-Artikeln beladenen Schiffe vom 
Einlaufen in die Meerenge zu verhindern. Lord 
Aberdeen wünscht daß obige Mittheilung mit dem 
wenigstmöglichen Verzüge zur Kenntniß aller Der­
jenigen gebracht werde, welche sie inlcressssen mag. 
Und ferner bin ich von Sr. Gnaden beauftragt, 
zu melden, daß, nach der Meinung der Regierung, 
solche Handels - Unternehmungen der Unterthanen 
Sr. Maj., die bereits, im Vertrauen auf die Er­
klärung Sr. Maj. im Parlamente, vor sich gegan­
gen sind, von dieser Wlokade nicht betheiligt wer­
den können, (unterz.) Dunglas. Dem Vorsitzer des 
Ausschusses von Llopds." — Der Courier bemerkt 
hierüber: „Aus obiger Anzeige steht man, daß sich 
die Blokade nur auf Krügs-Vorräthe, Provisionen 
und Waffen bezieht. Fahrzeuge ohne solche La- 
l ung können wie gewöhnlich segeln. Fahrzeuge, 
die ohne Kriegs - Contcebande von Constantinopel 
kommen, werden der Dlokade nicht unterworfen 
sein; eben so wenig wird dieselbe Unternehmungen 
verhindern, welche im Vertrauen auf Sr- Maj. 
Erklärung im Parlamente geschehen sind." — Die 
Times meint, es gehe uns mit unserm Blokadesp- 
stcm nicht glücklich; die Anerkennungen der Bloka- 
den von Buenosapres, Porto, Funchal, und nun 
auch von den Dardanellen, waren alle wider un­
ser wohlverstandenes Interesse. Dahingegen äu­
ßert der Courier, es sei noch keine eigentliche An­
erkennung, wenn man dcn Kaufleuten anzeige, daß 
eine Blokade vorhanden sei, und sie sich also vor- 
zuschen hätten; nur die Absicht des Kaisers ist der 
Regierung angezeigt worden, und dieß wurde auf 
Llopds bekannt gemacht. Der Kaiser hatte seinen 
Rechten als kriegführende Macht freiwillig entsagt, 
weshalb wir unsere Mitwirkung bewilligt hatten. 
Es wäre lächerlich zu sagen, England Habe die

Mittel mcht, Kr,eg zu fuhren. Ob man ihn füh­
ren muffe, gehöre hierher nicht zu erörtern. Da 
aber Rußland nunmehr im Mittelmeer als kriea- 
führende Macht äussrere, und also aufhöre bloir 
als Theilnehmcr des Vertrags vom 6 Juli -u 

könne auch unsere Flotte nicht mehr 
nach den Bestimmungen dieses Vertrages in Gc- 
memjchaft mit ihm operirew Sogar der Mor.

den Herzog v. Wellington, 
daß er das Land wegen dieser Differenzen nicht in 
Krieg verwickelt habe. §

Petersburg, vom zo. Sept.
Unsere Zeitungen enthalten jetzt einen vollstän- 

digeren Bericht über die Schlacht bei Mhalzik. 
Uniere Truppen haben sich unter der Fübruna ih­res vowtreffuchen Generals mit bewundert 

d.ger Tapferkeit geschlagen. Nach osstciellen An­
gaben bestiht unler Verlust in 7 Offizieren und 
7Z Gemeinen; verwundet wurden 2 Staabsoffizie- 
re, 22 andere Offiziere und Z77 Gemeine. Gegen 
200 Pferde wurden theils gelödtcl, theils blcsstrt 
eme Kanone demvnttrt und ein Patronenkasten durch 
eine feindliche Granate in die Luft geivrenat — 
Der Verlust des Feindes war sehr bldeuttnd, er 
verlor sämmtliche mobile Magazine und Transporte 
von Artillerie - Munition, io Kanonen und alle in 
den 4 Lagern zerstreute Effecten. Bei derEinstür- 
mung des vierten Lagers wurden zoo Gefangene 
gemacht. Im Ganzen mag der Verlust des Fein­
des 2500 Mann betragen haben. Der Generalmajor 
Korolkow, welcher wie ww bereits meldeten, in die­
ser Schlacht das Leben verlor, sank in dem Auaen- 
blicr, wo er an der Spitze des 42. Iägerbataillons 
ausrief: „Hurrah! die Batterie hinan!" von 2 
Kugeln getroffen entseelt zu Boden. Seine Krie­
ger rächten den Tod ihres wackern Führers. Der 
gefchlagttio ffseind floh ausdcm Wege nach Ardaaan.

Räch Briefen aus Constanttnopel vom 14. d. M. 
welche am 19. in Odessa angekommen sind, hat 
die 2-ach richt von der Ankunft der Franzosen in 
Morea großes Aufsehen erregt.

Vermischte Nachrichten.
Von allen Seiten langen nun russ.Verstärkunas- 

truppen in Ducharest an. Ein grcßcr Theil der- 
sslben nimmt seine Richtung gegen Silistria.

Man will wissen, GeneralMaison hab-ausdrück­
lichen Befehl, den Isthmus von Korinth nicht zu 
überschreiten.

Da sich jetzt das Königreich Neapel in feindseli­
gem Zustande mit der Regentschaft von Tripolis be- 
findet, so sind auf Befehl Sr. Maj. des Königs be­
reits starke Eskorten zur Beschützung der unter ncapol. 
flagge segelnden Handelsschiffe angeordnet worden.

Beilage,



Beilage zur Konigl. Westpreußischen Elbingscken Zeitung No. 83* 
und Anzeiger von gemeinnützigen, Intelligenz - und anderen den Nahrungsstand 

angehenden Frag - und Anzeige - Nachrichten.

Elbing. Donnerstag, den iscen Oktober 1828.

Ueber das Communal-Wesen Frankreichs.
In einem Zeitpunkte, wo dem Communal-Wesen 

Frankreichs eine neue Organisation bevorsteht, 
dürfte die folgende Zusammenstellung einiger Arnkel 
des Messager de Chambres über diesen Gegenstand 
von erhöhetem Interesse sein.

Erster Artikel.
Geschichtlicher Ueberblick der Entwickelung der Ge­

meinen auf das Jahr 1789.
Die Ernennung einer Commission, welche den 

gegenwärtigen Zustand des Französischen Commu- 
nal-Systems prüfen, und dabei alle über d-esen 
Gegenstand gesammelten Materialien zu Rathe zie­
hen soll, war eine der ersten Maaßregeln, welche 
der jetzige Minister des Innern beim Antritt seines 
Amtes traf. Das Bedürfniß eines neuen Gesetzes 
über diesen wichtigen Zweig der Verwaltung wurde 
schon seit lange und allgemein gefühlt; denn verge­
bens beschützt eine freie Verfassung unsere staats­
bürgerlichen Befugnisse, wenn die unmittelbaren 
Rechte, die uns gleichsam in unserm Hause und in 
der Familie berühren, nicht auch durch ein zeitge­
mäßes System von Local - Gesetzen festgestellt wer­
den. Man muß daher dem gegenwärtigen Ministe­
rium eine dankbare Anerkennung zollen, indem es 
jenes Bedürfniß mitfühlt und ihm entsprechende 
Abhülfezu gewähren bereit ist. Schon unter der zwei­
ten Verwaltung des Herzogs von Richelieu wurde 
ein Gesetz-Entwurf über diese Materie abgesaßt, 
welche wesentliche Verbesserungen enthielt. In die­
ser Zeit leidenschaftlicher Verblendung handelte es 
sich aber weniger um gute Gesetze, als um Siege 
der einen Partei über die andere, und so kam es, daß, 
trotz den Bemühungen eines Ministeriums, das ge­
wissenhaft das Gute wollte, nichts gebessert wurde. 
Baron Mounier, eine» der Haupt - Redakteure 
jenes ersten Entwurfs und der sorgfältigste Samm­
ler der betreffenden Documente, ist auch unter den 
Mitgliedern der jetzigen Commission.

Um sich ein richtiges Urtheil über die Erforder­
nisse eines der Gegenwart entsprechenden Commu- 
nal-Systems zu bilden, muß man die historische 
Entwickelung des Französischen Staates von s.iner al­

ten monarchischen Form zur repräsentativen verfolgen, 
und darf man dabei besonders nicht außer Ächt 
lassen, daß die Freiheit, welche in den hö­
her» Kreisen der Gesellschaft herrscht, in 
den unteren Theilen derselben sich nicht 
in gleichem Maaße ausdehnen läßt, wenn 
nicht statt einer Communal-Ordnung eine örtliche 
Anarchie entstehen soll. Ueber den Ursprung der 
Stadtegewalt besitzen wir treffliche Schriften. Mon­
tesquieu, Mabli, Gtzizot, Henrion de Pensey und 
Barante haben den Gegenstand unter verschiedenen 
Gesichtspunkten beleuchtet. Aus den Forschungen 
dieser Männer hat sich ergeben, daß sich in den 
Städten eine Municipal-Gewalt wie von selbst ge­
bildet hat; allenthalben sehen wir die Bürgerschaf­
ten aus ihrer Mitte angesehene Männer erwählen, 
denen sie die Verwaltung ihres Gemeinwesens an­
vertrauen. Schon die Fränkischen und Angelsäch­
sischen Verfassungen enthalten dieses Princip, das 
man ein ewiges nennen kann, weil es aus einem 
fortdauernden Bedürfniß entspringt. Natürlich 
hatte diese Institution nach der Entwickelungsstufe 
der Völker auch sehr verschiedene Formen, aber an 
sich betrachtet, ist sie überall als eine Thatsache 
hervorgetreten.

In näherer Beziehung auf Frankreich geht aus 
den Geschichtsbüchern hervor, daß bei der Ankunft 
der Germanischen Völker die Römische Municipal» 
Verfassung, wie sie uns in den Titeln der Digesten 
und des Theodosianischen Codex aufbewahrt ist, in 
den meisten Städten, besonders im Südsn, organi- 
sirt war. In diesen Quellen der Römischen Gesetz­
gebung finden wir mehrere Municipal-Beamten ge­
nannt, wie z. B. die Decurionen, welche unter der 
Aufsicht der von den Römischen Kaisern eingesetz­
ten Behörden eine, wenn auch beschränkte, Macht 
ausübten. Als die Römischen Adler vor den ein­
wandernden Barbaren zurückwichen, und die Cen­
tral-Gemalt verschwand, dehnten die Municipien 
allmälrg ihre Freiheiten aus. Dies wiederholte 
sich im allgemeinen immer nach dem Umsturz eines 
Staates, daß die Gewalt, welche nicht mehr in 
der Intensität eines Mittelpunktes zusammengehaft 



ten wird, sich in die Lokalitäten zerstreut, weil sie ' 
nicht ganz verschwinden kann. Ohne Zweifel ha­
ben sich noch unter! den Fränkischen Königen 
viele nach Römischer Art organisirte Municipien 
im südlichen Frankreich durch alle Stürme hindurch 
erhalten, wahrend die Germanischen Einrichtungen 
mehr in den nördlichen Provinzen herrschend wur­
den, und auch hier lassen sich die ersten rohen Zü­
ge eines Municipal-Spstems durch das Dunkel der 
Zeit erkennen.____________ (Fortsetzung folgt.)

Allerlei.
Aus Bruc e'Reisen in Afrika. Es sollte ein Ge­

genstand der vorzüglichsten Sorgfalt der Menschen 
sein, das schöne Geschlecht durch alle erdenklichen 
Mittel für die Tonkunst zu gewinnen, da sie das 
einzige Vergnügen ist, welches man bis 
zum Uebermaß genießen und das Herz da­
bei doch immer tugendhaft und unverdor­
ben erhalten kann. 

Die Battas auf Sumatra essen ihre ei­
genen Anverwandten. Lange hat man diese 
Unnatürlichkeit bezweifelt, allein die Battas erzähl­
ten vor einigen Jahren selbst dem Doct. Leydon, daß 
sie ihre Anverwandten verzehrten, wenn diese alt 
und schwach seien. Dieß thun sie nicht sowohl aus 
Appetit, sondern wegen eines religiösen Gebrauches. 
Ist ein Mann alt und kraftlos, so ladet er seine eige­
ne» Kinder ein, ihn zu essen, und zwar in der Jah­
reszeit, wenn das Salz am wohlfeilsten ist. Er 
steigt dann auf einen Baum, um den seine nächsten 
Anverwandten undKinder sich versammeln, und indem 
sie denselben schütteln, stimmen sie ein Lied an: „die 
Jahreszeit ist da, die Frucht ist reif und muß herab." 
Er steigt dann herunter; seine nächsten Anverwand­
ten todten ihn und verzehren ihn bei einem festlichen 
Mahle.____________________ __________________

Anekdote.
Ein Sohn Israels, der mit Papier handelte, ver­

meinte gegen ei» geliefert erhaltenes, bedungenes 
^Quantum dieses Schreibmaterials Ausstellungen 

machen zu können. Da der Lieferant solche aber 
nicht anerkenne» zu dürfen glaubte, und sich daher 
zu keiner gütlichen Ausgleichung verstehen wollte, so 
nahm der Jsraelic ihn auf gerichtlichem Wege in 
Anspruch. Ersterer bemerkte in dem Klagebeant- 
wortungstermin unter andern, daß die Lieferung in 
Pausch und Bogen verabredet worden und erfolgt 
sei. Nach dieser Angabe des Beklagten richtete der 
Deputirle die Frage an den Kläger: Nun, die in 
Rede stehende Papierlieferung hat doch in Pausch 
undBogen geschehen sollen? „Nein," rief derJude,

„keine polnische Böge», holländisch Papier 
hat es sein sollen."____________________ F. H.

D e n k s p r ü ch e.
Schwachen des Verstandes werfen kein so nach- 

theiliges Licht auf einen Menschen, als Charakter­
schwächen; aber er wird durch sie eher lächerlich.

Eine zänkische Zunge wird durch vielen und lan­
gen Gebrauch schärfer, als das beste physische 
Schneidcwerkzeug ist.

Schwierigkeiten zu überwinden, macht starken 
Geistern Vergnüge».

Nur Wahrheit ist Kenntniß.___________ F. H.
Bücher-Anzeigen.

In der Hartman»sehen Buchhandlung und der 
Maure rschenCommifsions-Buchhandlung in Elbing 
sind für beigesetzte Preise zu haben:

Roth, Joh. Heine., der unentbehrliche Rathge­
ber in der deutschen Sprache, für Uiigelehrre, 
so wie für das bürgerliche und Geschaftsle- 
ben überhaupt; oder Anweisung, sich schrift­
lich und mündlich, ohneKenntnlß und Anwen­
dung der grammatischen Regeln, sowohl im 
Allgemeinen, als in allen vorkommenden Fäl­
len, im Deutschen richtig auszudrücken und je­
des Wort ohne Fehler zu schreiben. Mit be­
sonderer Berücksichtigung des wichtigen Ge­
brauches der Wörter: mir, mich, Ihnen, 
Sie, dem, den u. s. w. Ein nützliches Hülfs- 
buch für Jedermann- In alphabethischer Ord­
nung. Quedlinburg und Leipzig bei Basse. Ge­
heftet 20 sgr.

Laven», O., Eurer Rath für Tabacksraucher 
zur Erhaltung ihrer Zahne, nebst einer Dar­
legung mehrerer Erfahrungen über den Ein­
fluß des Chlor-Kalks zur Beseitigung des übel­
riechende» Athems. Leipzig bei Daumgärtner. 
Geheftet 8 fg>.

Es ist bemerkt worden, wie an mehreren Orten 
der Mißbrauch eingeriffen ist, daß noch am Lage 
nach dem, im Kalender angesetzlen Jahrmarktstage 
von den, den Markt besuchenden auswärtigen Han­
delsleuten und Handwerkern Waaren und Fabrikate 
verkauft werden.

Dieser Uebelstand muß aber vom r. Januar k. I. 
ab gänzlich aufhören, und werden die sämmtlrcheii 
Polizei-Behörden unsers Departements angewiesen, 
denselben nicht ferner zu dulden, und jeden Contra« 
vcniente» nach Maßgabe der Umstände zu bestrasen.

Danzig, den i8. Scpt. 1828-
Königl. Preuß. Regierung.



Nachweis» ng
verloren gegangener und zur Amortisation angemeldeter Westpreußischer Pfandbriefs, Zins-Coupons.

Namen 
des 

Extrahenten.

Benennung der Pfandbriefe, zu denen die
Verlornen Coupons gehören________

Termin, 
an welchem 

die Cou­
pons fällig 

sind.

Nro. 
der 

Cou­
pons.

Bemer­
kungen.Name Nro. >Betra- 

des j des 
Pfandbriefs.

iLthlr.
des 

Guts.
des 

Dcpartemcnis.

I

2

Z

4

5

6

7

8

9

IN 

ii

Landschafts - Direktion 
zu Danzig

Otto Graf von Kep- 
serlingscheErben zu 
Neustadt

Kaufmann L. S. Hirsch 
zu Elbing

Landrath v 0 nSchlic- 
ben zu Pr. Stargardt 

Gutsbesitzer von Joedcn- 
KonietzpolskizuGrums- 

dorff bei Baldenburg
Frau Superintendent 

Klatt zu Danzig

Landschafts - Direktion 
zu Brombcrg

Provinzial -Landschafts- 
Dirertion hier

Hospital zu Schneidc- 
mühl

Patr>monial-Gericht zu 
Manow

Wittwe Friedrich zu 
Berlin

Kobilli

Barchcnau 
Rolauu.Buschin

Galczewo

Trzianni

Gzpn

Reddifchau 
Kijiowo 
Neu-Victz L. 
Wvjanow

Szubin

Buchwalde

Dembowke 
dito 
diro

Hasseln

Cziskowo

Marienwerder

Danzig

Marienwerder 

Schneidemühl 

Marienwerder

Danzig

Bromberg

Marienwerder

Schneidemühl

Brombcrg

Schneidemühl

Ii

3
5

5

9

lZ

7 
IO 
39 
45

2ZZ

9

2Z 
25 
27
15

5Z

500

400 
600

1000

500

1000

100
100
200
100

400

800

100
75
50
50

700

Johannis 
1824 bis 

Weihnacht.
1827 incl.
Johannis 

)u. Weih». 
»1826 und 
? Johannis 
l^u. Weihn. 
) 1827. 
Weihnach­
ten 1826. 
Johannis

1827.
Weihnach­

ten 1820.

< Weihnach- 
^tcn 1826, 
>Johan. u. 
^Weihnach- 

ten 1827.
Johannis». 
Weih. 1807. 
Joh. 1824 

bis
Weih. 1827 

incl.
Weih. 1806, 
Joh und

Weih. 1807- 
Weih. 1808-

Joh. 1826

I. 2.
z. 4.
5. 6.
7- 8-

7.
8.

6.

7-

2.

6.
7-
8-

7>
8- 
i

bis 
inkl.

8.
6.
7-
8-
2.

5-

^verloren 

^verloren 

verloren

abhänden 
gekomen- 
verloren.

^dit» 

verdorben, 

^verloren.

verloren.

abhänden 
gekomen.

Da die vorstehend bezeichneten Westpreußischen Pfandbriefs-Zins-Coupons den genannten Inha­
bern theils verloren gegangen, theils auf andere Art abhanden gekommen sind, und daher amortisirl 
werden sollen, so werden die etwanigen unbekannten Inhaber dieser Coupons hierdurch aufgefordert, 
selbige in den nächsten Zinszahlungs-Terminen bei den Westpreußischen Landschaftskassel, oder dem 
General-Landschafts,Agenten Ebers zu Berlin zu prasentiren, widrigenfalls nach Ablauf der gesetzli­
chen Frist die Amortisation dieser Coupons veranlaßt werden wird.

Marienwerder, den 2isten September 1828.
Königl. Westpreuß. General < Landschafts - Direktion.



Die Köuiol. Regierung zu Danzig hat angeorduet, 
daß zur Regulirung verschiedener, die hiesige St. 
Nicolai-Kirche betreffenden Angelegenheiten Seitens 
der Gemeinde Repräsentanten erwählt werden sollen.

Ich habe demzufolge einen Wahl-Termin auf den 
8. November c., Nachmittags 4 Uhr, anberaumt, zu 
welchem sämmtlich- Hausväter der hiesigen katholi­
schen Pfarrgemeinde in den Saal des in der Spie- 
ringsstraße suk Nro- 4- gelegenen Hauffs mit dem 
Bemerken vorgeladen werden, daß von den Ausblei­
benden angenommen wird, daß sie der Stimmen­
mehrheit der Anwesenden beitrcten.

Elbing, den 8len Oktober ^828-
Königl. Landrach des Elbinger Kreises.

Abram 0 wski.
Die Lieferung des Fourage-Bedarfs pro 1829 für 

die Pferde der in Elbing stalionirten Gensd'armerie 
soll im Wege der öffentlichen Lizitativn an den Min- 
destfordernden, unter Vorbehalt höherer Genehmi­
gung, überlassen werden.

Der Termin zu dieser Lizitativn ist auf den 2z. 
Oktober c., Vormittags um n Uhr, hier im Bureau 
des Landrathsamis angcsetzt.

Elbing, den 10. Ocrbr. 1828-
Königl. Landrath des Elbinger Kreises.

Abramowski.

Von dem unterzeichneten Königl. Stadtgerichte 
wird dem Publiko hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Kaufmann und Stadtrath Daniel Ferdinand 
Achenwallund dessen verlobte Braut, verwittwete 
Stadträthin Geritz, geborne ChristineSabine 
Torborg, vor Eingehung der Ehe, die nach dem 
hiesigen Provinzial-Gesetz stattfindende Gemeinschaft 
sowohl in Hinsicht des gegenwärtigewVermögens, als 
des künftigen Erwerbes, durch einen Vertrag, ausge­
schlossen haben.

Elbing, den 26. September 1828.
Königlich Preußisches Stadt - Gericht.

Gemäß dem allbier ausvaogenden Subbastations- 
Paten, soll das zur Waldwart I 0 h a n u Hollasch, 
scheu Liquidalions-Wasse gehörige, hieselbst sub I.it. 
A. XV. 50. in der Iohannisstraße gilegene, auf 
142 Rthlr. 20 sgr. g-richilich abgeschätzte Grund­
stück im Wege der nothwendigen Subhastalion öf­
fentlich versteigert werden.

Der Licitations-Termin hiezu ist auf den iz. 
Decbr. c., um II Uhr Vormittags, vor unserm De- 
pvtirten, Herrn Justizrath Klebs, anberaumt, und 
werden die besitz-und zahlungsfähigen Kauflustigen hie- 
durch aufgesordert, alsdann aflpier aus dem Stadtge­

richt zu erschnnen, die Veckaufsbedingungen zu ver­
nehmen, «hc Gebot zu verlaulbaren und gewärtig zu 
sein, daß demjenigen, ter im Termin Meistbietender 
bleibt, wenn nicht rechtliche Hinderungö-Ursachen 
einlrelen, das Grundstück zugeschlagen, auf die 
etwa später einkommenden Geboie aber nicht weiter 
Rücksicht genommen weiden wird.

Die Taxe des Grundstücks kann übrigens in unserer 
Registratur inspiiilt weiden.

Elbing, den ZO. Sept. 1823.
Königl Preuß Siodtgericht.

Gemäß dem allhier aushängenden Subhastotions, 
Paient soll das den Heinrich Weinhergschen 
Ehelsuien gehörige, sub I,it. O. XV. >8. gelegene, 
auf iZ9Rtbl. ro sgr. gerichtlich abgeschätzie Grund­
stück im Wege der Exekuiion öffentlich versteigert 
werden.

Der Licitations,Termin hiezu ist auf den 24. 
December 1828. um 11 Uhr Vormittags, vor un­
serm D-puiirien, Herrn Justizrath Franz, an­
beraumt, und werden die besitz- und zahlungsfä­
higen Kauflustigen hiedurch aufgefordert, alsdann 
allhier auf dem Stadtgericht zu erscheinen, die Ver- 
kaussbedingungen zu vernehmen, ihr Gebot zu ver- 
laulbaren und gewärtig zu sein, daß demjenigen, der 
im Termin Meistbietender bleibt, wenn nicht recht­
liche Hinderungsursachen cintrelen, das Grund­
stück zugeschlagen, aus die etwa später einkommen­
den Gebote aber nicht weiter Rücksicht genommen 
werden wird. Di- Taxe des Grundstücks kann 
übrigens in unserer Registraiur inspicirt werden.

Elbing, den r6. Seplbr. 1828.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Die ehemalige Hechelsche komplette Branntwein­
brennerei in Graudenz, bestehend in einem Vorder­
haus, Brandhaus, Maststall und Gartenhaus, alles 
massiv, nebst Pferdestall, wie auch großem Obst- und 
Gemüsegarten, steht für i8yo Rthlr. zum Verkauf, 
wovon die Hälfte L6 Prozent zur Ersten Hypothek 
stehen bleiben kann. Ein Näheres hierüber bei C- 
E. Blümer, Hundegetsse No. zz8. in Danzig.

Marktpreise von Mittwoch, den 15. OctbrTH 
Weizen . . . r lhlr. oo sgr., auch 1 thlr. 20 sgr. 
Roggen . . . r - ir r auch i - 2 -
Gerste . . . — - 24 - auch — r 22!
Hafer. . . . — - 16 ! auch— r 8r
Erbsen, weiße . r - 25 - auch i r 10 i

- graue . i r 2; - auch r - 10 .
Stroh, das Schock 2 r 20 - auch 2 - -7- -
Heu, der Eentner- auch—. — !


